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Das glatte Suͤßholz .

(Elycirrlixa SLabd. )

Da es mehrere , wenigſtens 4 verſchiedene Gewäͤchſe giebt , die dieſen Namen fuͤhren , ſo
nennt man die hier abgebildete Gattung das glatte Suͤßholz Dieſe Pflanzen machen ein ei⸗

genes Geſchlecht aus , welches ſeinen Standplatz in der vierten Oidnung der 17ten Klaſſe
( Diadelpliie Decandria ) ] einnimmt , und ſich von den uͤbrigen Geſchlechtern ſeiner Ord⸗

nung duich folgende Merkmale unterſcheidet : der Kelch der Bluͤthe hat zwey Lappen , wovon
der untere in 3 Stuͤcke getheilt , der obere aber ganz iſt ; die Krone iſt , wie bei den uͤbrigen
Geſchlechtern ſchmetterlingsfoͤrmig ; die Huͤlſe aber eyirund und zuſammengedruckt . Das glat⸗
te Suͤßholz unterſcheidet ſich von den drei uͤbrigen Gattungen dadurch , daß ſich die gefiederten
Blaͤtter mit einem geſtieltn ungehaarten Blaͤttchen endigen , die Rebenblaͤttchen fehlen , und die

Huͤlſen glatt ſind . Der lateiniſche Rame , ein urſpruͤnglich griechiſches Wort , bedeutet eigentlich
Suͤßwurzel , und iſt paſſender , als die deutſche Benennung Suͤßholz. — Man findet dieſes
Gewaͤchs im ſuͤdlichen Europa , in Spanien , dem mittaͤgigen Frankreich , Italien , und Sicilien ,
ſo wie in den ſuͤdlichen Sandwuͤſten des aſtatiſchen Rußlands am Jack ꝛc. wild . Es liebt ei⸗

nuen leichten lockern Sandboden , der jedoch nicht unfruchtbar ſeyn darf .

Die umherkriechende , etwa fingerdicke Wurzel erreicht eine beträͤchtliche Läͤnge, geht aber

nicht ſehr in die Tiefe . Sie dauert aus , und treibt alle F uͤhjahre von neuem 5 bis 6 Fuß
hoher, ſteife , aufrecht ſtehende , in mehrere Zweige ſich theilende Stängel , die im Herbſte alle⸗

mal abſterben . Die g ftederten , glatten und glaͤnzenden Blaͤtter beſt hen aus mehreren ey⸗

rund⸗lanzrtſötmigen , vorn abgeſtumpſten , am Rande mit eingekerbten Blättchen . Im Ju⸗
nius oder Julius treiben aus den Wiakeln der Blätter lauge auftecht ſtehende , blaßviolete
Blumenaͤhren hervor , welche glatte Schötchen oder Huͤlſen hiaterlaſſen , mit linſenfoͤrmigen
Samen . Uuſer deutſches Klima verträgt das Suͤßholz , da es alle Jahre von neuem aus

der Wuszel treibt , und die Wu⸗zel gegen die ſtrengſte Kaͤlte durch Erde und Schnee bedeckt
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iſt , recht gut im Freyen ; daher bauet man es in Schwaben und Franken , zumal um Bam⸗

berg und in der Gegend um Ruͤrnberg ſo haͤufig an , daß es dort wie wild oder einheimiſch

ſcheint . Man giebt ihm, danit es beſſer gedeihe , ein zwar lockeres mit Sand gemiſchtes ,
aber doch fettes Erdreich . In einem feſten lettigen Boden kommt es ſchlecht , oder gar nicht

fort . Uibrigens erfordert weder die Anpllanzung , noch die Pflege viel Muͤhe . Die Wurzeln
ſchneidet man in Stuͤcke von anderthalb⸗Fuß Laͤnge, ſo , daß jedes Stuͤck einige Augen hat .
Um die Mitte des Octobers , oder des Märzmonats legt man ſie etwas ſchräge , 2 Fuß von

einander entfernt , 2 Zoll tief in die Erde . Das Land kann man im April mit Hafer oder

Gerſte befaͤen , und die Saat hernach , wie gewoͤhnlich , abmaͤhen. Es ſchadet nicht , wenn die

aufgeſchoſſenen Staͤngel der Suͤßholzwurzel mit abgehauen werden . Im Fruͤhling des ſolgen⸗
den Jahrs lockert man den Boden mit Behutſamkeit auf , jätet das Unkraut aus , und uͤber⸗

läßt die Pflanzen uͤbrigens der RNatur . Im dritten Jahre ſind die neugetriebenen Wurzeln
ſo ſtark , daß man ſie heraus nehmen kann . Die duͤnnen Stuͤcke laͤßt man zur kuͤnftigen
Erndte ſtecken . So verfahrt man noch ein oder zwey Jahre , und nimmt ſodann eine neue

Anpflanzung vor .

Die Wurzeln , der einzige brauchbare Theil dieſer Pflanze — denn man findet nicht ,
daß irgend ein Rutzen vom Kraute bekannt wate ,— iſt von zaͤher Subſtanz , und wird hoͤch⸗
ſtens daumensdick . Aeußerlich ſieht braungelb aus und inwendig ſchoͤn ſchwefelgelb . Man

graͤbt ſie am Ende des Sommers aus der Erde , und trocknet ſie an der Luft ; wodurch

ihre äußete Rinde runzlich wird . Friſch enthaͤlt dieſe Wurzel einen ſchleimicht ſuͤßen Saft ,
der angenehm ſchmeckt , und etwas erbſenaͤhnlich riecht . Die Suͤßigkeit ſcheint ſich durchs
Trocknen noch zu vermehren , und man bemerkt auch , daß ſelbſt die Fibern und Gefaͤße der trocke⸗
nen Wurzel noch einige Feuchtigkeiten enthalten . Bey der ſpaniſchen Suͤßholzwurzel zeigt
ſich dieß indeß mehr , als bei der deutſchen ; daher auch jene allerdings den Vorzug zu verdie⸗

nen ſcheint . Auch die Alten wußten , daß das Süßholz ein gutes Mittel ſey , den Durſt zu

loͤſchen , und ſie empfahlen daher den Waſſerſuͤchtigen, die von heftigem Durſt gequaͤlt wur⸗

den , das Kauen derſelben . Neuete Verſuche haben es beſtaͤtiget , daß ſie in ſolchen
Faͤllen viel Linderung verſchafft , Sie wird in unſern Apotheken ſehr haͤufig gebraucht . Da

ſie ſcharſe Reize einhuͤllt , die geſpannte Fiber ſchlaff macht , und , wie andere fuͤſſe Subſtan⸗
zen , eine gelinde aufloͤſende Kraft beſitzt , ſo giebt man ſte häuftg im Huſten , bei Heiſerkeit
und zur Befoͤrderung des Auswurfs in Bruſtkrankheiten , bei Steinbeſchwerden in der Harn⸗
ſtrenge und andern Uibeln . Zu dieſem Zweck braucht man ſte entweder gepulvert oder ge⸗

ſchnitten , in Verbindung mit andern Mitteln als Thee . Wenn ſte im Waſſer gekocht wird ,
nimmt ſie eine unangenehme Bitterkeit an ; ſoll ſie daher im Dekokt verordnet werden , ſo
darf man ſie nur wenige Minuten kochen laſſen . Der warme und kalte Aufguß , zumal der

von Weingeiſt , zieht bloß die angenehmen ſuͤßen Theile aus Man braucht das Pulver von

Süßholz auch , um uͤbelſchmeckende Arzneymittel damit zu verſetzen , und ſie wohlſchmeckend
zu machen . So beſtreicht man unter andern die Pillen damit Es werden in den Apotheken

mancherley Bereitungen aus dem Suͤßholze gefunden . Die bekannteſte iſt der Suͤßholzſaft
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oder Suͤßholz⸗Extrakt , den jedes Kind unter dem Namen Lakritenſaft kennt . Dieſe Be⸗
nennung iſt unſtreitig durch Verderbung des Wortes Gyeiriſitza eniſtanden .

Der aus Spanien durch den Handel zu uns kommende Lakrizenfaft verdient den Vor⸗
zug vor andern . In Spanien , inſonderheit in Catalonien , kocht man die trockenen Wur⸗
zeln in Waſſer , preßt den Saft aus , dickt ihn zum Extrakte ein , und läßt ihn dann an
der Sonne eintrocknen . In Sicilien wird ebenfalls viel Lakrizenſaft und zwar auf aͤhnliche
Weiſe , bereitet . Auch im Bambergiſchen und in mehreren europäiſchen Laͤndern, ſogar im
Orient beſchaͤftiget man ſich mit der Bereitung deſſelben . Die Apotheke zu Aſtrakan liefert
eine ſolche Menge Lakritzenſaft , daß ſte damit ganz Rußland verſorgen kann ; doch iſts dort
nicht das glatte , ſondern das ſtachlichte Suͤßholz, GAyoernülzd cohiuαtu , woraus man
den Egtrakt bereitet Dieſe Gattung wäͤchſt in den Gegenden an der Wolga in ungeheurer
Menge wild , und man braucht nur die Muͤhe des Ausgrabens darauf zu verwenden . llibri⸗
gensiſt der ruſſiſche Lakritzenſaft eben ſo gut , wie der aus dem glatten Suͤßholze. Der ge⸗
woͤhnliche Lakritzenſaft wird in breitgedrückten , mit Loberblättern beklebten Sluͤcken verkauft.
In der Kaͤlte iſt es bekanntlich eine harte , braunſchwaͤrzliche, zerbrechliche , harzaͤhnliche Sub⸗

ſtanz , welche in der Warme und Feuchtigkeit aufgelöſt wird . Man pflegt ſie in kleinen
Sluͤckchen im Munde zergehn zu laſſen , und ſie auf verſchiedene Art in den oben angegebenen Faͤl⸗
len , vorzuͤglich wider den Huſten, zu gebrauchen . Dem ſpaniſchen Safte ſind Kupfertheil⸗
chen beigemiſcht , auch ſchmeckt er etwas brenzlicht . Regliſe , eine andere Bereitung aus dem

Suͤßholze, wird aus dem Abſude der Wurzel mit arabiſchen Gummi und Zucker verfertiget ,
— Weiße Suͤßholz⸗Stangen beſtehen aus arabiſchem Gummi , Suͤßholzwutzel , Stärke ,

Zucker und Traganthſchleim . Gelbe Suͤßhalz⸗Stäaͤngel werden aus Suͤßholzwurzeln , floren⸗
tiniſcher Violenwutzel , Staͤrke , Safran , Zucker und Traganthſchleim bereitet . Weiße , gel⸗
be, ſchwarze Btuſtkuchen ſind ebenfalls Miſchungen , wobei das Sützholz einen Hauptb ' ſtand⸗
theil ausmacht . Sie ſind mit einigen Veränderungen ziemlich aus denſelben Subſtanzen ,
wie das Stangenfuͤßholz , zuſammengeſetzt , und werden haͤufig als Aufloͤfungsmittel in Bruſt⸗
beſchwerden gebraucht . Sonſt giebt es noch Suͤßholz⸗Sytup , Suͤßholz⸗Salbe und die ſo⸗

genannten Btuſttropfen des Koͤnigs von Daͤnemark .
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